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Nationalrat fur 100 000 Mann

Trendwende nun auch im Nationalrat: Am 14. September 2011 hiess die Volkskammer mit
119 zu 64 Stimmen einen Antrag gut, welcher der Armee im Jahr 5 Milliarden Franken
zuspricht. Mit 115 zu 68 Stimmen fixierte der Rat den Armeebestand bei 100000 Mann.

Einleitend ist festzuhalten, dass die Be-
schliisse des Stédnderats und des National-
rats vom Jahr 2011 nicht abschliessend sind.
Die bindenden Beschliisse kommen erst.
Immerhin hélt die Trendwende an.
Lange hatte das Parlament die Armee als
Steinbruch behandelt. Immer neue Spar-
runden musste die Armee iiber sich ergehen
lassen — mit den bekannten Auswirkungen
etwa beim Material oder den Gebauden.

Armee im Aufwind

Nun haben sich beide Kammern fiir ei-
nen Finanzplafond von mindestens 5 Milli-
arden pro Jahr ausgesprochen — plus die zii-
gige Beschaffung des neuen Kampfflug-
zeugs und die Behebung der schlimmsten
Liicken in der Ausriistung.

Gesamthaft hat die Armee mindestens
bisher ein gutes Jahr 2011. Nach den
schrecklichen Jahren 2007 und 2008 — Ka-
tastrophen an der Jungfrau und auf der
Kander, Riicktritt des zweiten Armeechefs
Nef - hat die Armee unter der steten, {iber-
legten und {iberlegenen Fithrung von
Korpskommandant André Blattmann wie-
der Tritt gefasst.

Nun kommt es entscheidend darauf an,
wen das Schweizervolk am 23. Oktober
2011 ins neue Parlament wahlt. Wir bitten
die Leserinnen und Leser, die Parteien, die
Kandidatinnen und Kandidaten, den un-

tenstehenden Aufruf gut zu beachten. Die
Redaktion der Militérzeitschrift SCHWEI-
ZER SOLDAT hilft gerne mit, Bewerbun-
gen zu empfehlen, die fiir eine starke Lan-
desverteidigung biirgen. Dazu ist die Re-
daktion auf die Mithilfe aller angewiesen.

SVP, FDP, BDP

Die sechsstiindige Debatte im Natio-
nalrat schied die Geister. In den beiden
Schliisselabstimmungen — 100000 gegen
80000 oder gar nur 30000 Mann und
Armeefinanzen - stimmten die SVP, die
FDP und die BDP jeweils geschlossen fiir
die Armee. Den Gegenpol bildeten eben-
falls geschlossen die SP und die Griinen.

In der Finanzfrage stellte sich die Frak-
tion der CVP, der EVP und der Griinlibera-
len grossmehrheitlich vor die Armee. Bei
der Bestandes-Abstimmung stimmten 23
Mitglieder dieser Fraktion fiir 100000
Mann, zwolf dagegen.

Laut Protokoll bilden dieses Dutzend:
Barthassat, Baumle, Darbellay, Meier-
Schatz, Moser, Neirynck, Riklin, Robbiani,
Schmid-Federer, Simoneschi, Wehrli, Wei-
bel. Barthassat ist der Genfer, der statt WK
den Vaterschaftsurlaub gefordert hatte.

In der Frage des Armeebestandes ist es
zu bedauern, dass die 120000 Mann von
Anfang an keine Chance hatten. Der Ziir-
cher Oberst Bruno Zuppiger setzte sich ver-

Der SCHWEIZER SOLDAT veréffent-
licht in der nachsten Nummer, die noch
vor den eidgendssischen Wahlen er-
scheint, eine Liste von Kandidatinnen und
Kandidaten, die willens und féhig sind,
sich im Parlament fiir eine starke, glaub-
wiirdige Landesverteidigung einzusetzen.

Um eine moglichst gerechte, umfas-
sende Liste bringen zu konnen, ist die Re-
daktion auf die Mitarbeit der Parteien und
der Kandidaten angewiesen. Wir bitten
alle der Armee gutgesinnten Parteien und
die Kandidatinnen und Kandidaten, die
fiir die Landesverteidigung einstehen, sich
bis Ende September direkt bei der Redak-

Aufruf an Parteien und Kandidaten: Meldet Euch!

tion zu melden, und zwar einheitlich
unter der Mail-Adresse: chefredaktor@
schweizer-soldat.ch.

Die Redaktion sammelt die Meldun-
gen, fasst sie nach Kantonen zusammen
und publiziert sie. Die Redaktion bittet
alle Beteiligten, von Scherz-Meldungen
abzusehen. Erwartet wird eine eindeutige
Pro-Armee-Haltung mit Tatbeweis. Unab-
dingbar ist das Einstehen fiir 5 Milliarden
Franken pro Jahr, fiir einen angemessenen
Armeebestand, fiir den Tiger-Teilersatz
und fiir die Behebung der aktuellen Lii-
cken in Ausriistung und Bewaffnung.

Besten Dank

geblich fiir 120000 Mann ein. Man kann
das Bild vom Spatzen in der Hand und der
Taube auf dem Dach anwenden. Doch
unwillkiirlich erinnert das Ganze auch an
den orientalischen Basar.

Friih, im November 2008, prellte der
Bundesrat mit seinen ungentigenden 80 000
Mann vor. Jetzt sind wir wenigstens bei
100000 Mann gelandet. Notig bleiben in-
dessen 120 000 Mann mit den entsprechen-
den Reserven. Die Reserveverbédnde diirfen
nicht untergehen. fo. O
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Wo steht Chopard?

Im Nationalrat fragte der Ziircher Frei-
sinnige Markus Hutter den Aargauer
Sozialdemokraten Max Chopard-Ack-
lin: «Sind Sie Mitglied der GSoA? Ant-
worten Sie mit Ja oder Nein!»

Chopard, der Prasident der SiK
werden soll, driickte sich um die Ant-
wort. Er gab nur zu, «in jungen Jahren
Aktivist der GSoA» gewesen zu sein.

Darauf hakten die SVP-National-
rate Freysinger und Fuchs nach.

Aber Chopard wich bis zuletzt aus.
So kann nun jeder glauben, was er will.
Und er darf sich fragen: Eignet sich so
ein Mann fiir das SiK-Présidium?




	Nationalrat für 100 000 Mann

